
RUDERSBERG. Seine neuen Ideen zur
innerörtlichen Verkehrsführung hat
der Städteplaner Jochen Richard bei
einer Bürgerversammlung in Ruder-
berg vorgestellt. Der Planer hält eine
Umgestaltung der Zentren von Ruders-
berg und Schlechtbach für machbar.

Von Oliver Hillinger

Das Konzept „Shared Space“ (zu Deutsch
„gemeinsam benutzter Raum“) hat regional
Wellen geschlagen, seit der Rudersberger
Gemeinderat im vergangenen Juni dazu eine
Voruntersuchung in Auftrag gegeben hat. Die
Grundidee ist, für Fußgänger und Autofahrer
eine gemeinsam benutze Verkehrsfläche zu
schaffen. „Shared Space“ bedeute aber nicht,
dass es keine Verkehrszeichen und keinerlei
markierte Überwege mehr gebe, betonte der
Aachener Verkehrsplaner Jochen Richard bei
der Bürgerversammlung. Ihm gefalle zudem
die niederländische Art nicht, solche Zonen
„in die Ortsmitten hineinzuplanen, ohne das
Umfeld zu beachten“. In Rudersberg müsse
das Konzept stattdessen auf eine Wiederbele-
bung der alten Ortskerne ausgerichtet sein.
Richard wies auf die „städtebaulich span-
nende Form“ der Rudersberger Ortsmitte hin,

die an einem nicht mehr sichtbaren Verlauf
eines Baches orientiert ist. Im Teilort
Schlechtbach wiederum trage die Ortsmitte
zwar noch den Namen Rathausplatz, der aber
aufgrund der Verkehrsbelastung nicht mehr
wahrgenommen werde, wie der Planer sagte.

Nach Richards Dafürhalten sind die Vo-
raussetzungen für Umgestaltungen in beiden
Orten gegeben. Der Durchgangsverkehr in
beiden Orten erreiche „mehr als 10 000 Au-
tos täglich“. Richard stellte eine Lärmberech-
nung vor, wonach in Teilen der Durchfahrts-
straßen zwischen 65 und 70 Dezibel Lärmbe-
lastung herrschen, was nachweislich gesund-
heitsschädlich sei. Der Lastwagenanteil liege
bei sieben Prozent, wobei laut Befragungen
der Fahrer rund 40 Prozent der Fahrten
vermeidbar seien. Die Umleitung dieser Last-
wagen auf die B 14 würde nach Meinung
Richards viel Entlastung bringen: „Ein Lastwa-
gen verursacht so viel Lärm wie zehn Autos.“

Den Bürgern stellte Jochen Richard erste
Ideen zur Umsetzung vor. Sie reichen von
Vorschlägen wie dem Versetzen von Orts-
schildern, elektronischen Geschwindigkeits-
anzeigen für die Autofahrer bis hin zu Kreis-
verkehren, die ebenfalls den Verkehr brem-
sen sollen. Der südlichste Teilort Michelau
eigne sich nicht für „Shared Space“, er hat
jedoch laut Richard „wichtige strategische

Bedeutung“ um den Autofahrern zu signalisie-
ren, „dass hier der Spaß vorbei ist“. Erreicht
werden soll das mit Verengungen und Ver-
kehrsinseln. Ein weiterer Schwerpunkt ist die
Ortsmitte von Schlechtbach, die „optisch auf-
gebessert“ werden soll. Richard sprach von
einem „hohen Sicherheitsanspruch“ auf-
grund der zahlreichen Kinder, die auf ihrem
Schulweg jeden Tag die Ortsmitte queren. In
Rudersberg plädiert der Planer für eine Umge-
staltung zwischen Rathausplatz und dem
Beginn der Neuen Zumhofer Straße. Auf ei-
ner Skizze waren offene einsehbare Flächen
zu sehen, wodurch Autofahrer die querenden

Fußgänger rechtzeitig wahrnehmen können.
Laut Richard soll die Umgestaltung auch
Richtung Marktplatz ausgedehnt werden.

Bürgermeister Martin Kaufmann sagte,
man wolle in Kürze mit dem Innenminis-
terium Gespräche führen. Der Rudersberger
Bürgermeister, der nach wie vor voll hin-
ter dem Konzept steht, will Rudersberg als
„Shared Space“-Pilotprojekt im Land etablie-
ren. Eine wissenschaftliche Begleitung soll
zusätzlich Argumente liefern. Man plane in
Rudersberg keine Revolution, betonte Jochen
Richard. „Wir setzen nur Dinge, die anderswo
schon da sind, neu zusammen.“

Der Vertreter des Straßenverkehrsbehörde
in Backnang ist äußerst skeptisch. Gerald
Limbacher hat jetzt bei einem Besuch im
Gemeinderat von Weissach im Tal dringend
davon abgeraten, ein Shared-Space-Projekt
umzusetzten. In der Straßenverkehrsord-
nung sei so ein Areal ohne Verkehrsschilder
nicht vorgesehen. Limbacher sprach von
einem „rechtsfreien Raum“, der geschaffen
werde. Wie schnell darf gefahren werden?
Wo dürfen Autos parken? Wor beginnt die
Fahrbahn, wo der Gehweg? Alle diese Fra-
gen seien nicht geklärt. Zumindest sollte
ein Modellversuch in Nagold abgewartet
werden. Limbacher schlug vor, lieber eine
Zehn-Kilometer-Zone auszuweisen. Im Ge-
meinderat ging es generell um die geplante
Umgestaltung der Welzheimer Straße, die
von Ortskern zum Rombold-Areal führt. Ein
paar Bürger hatten zuvor angeregt, bei Gele-
genheit über das Shared-Space-Konzept zu
beraten. Dieser Vorschlag wurde dann in
den Gemeindeentwicklungsplan 2020 aufge-
nommen, der kürzlich erscheinen ist.  art

Verkehrsbehörde
ist äußerst skeptisch

APOTHEKEN
Backnang: Uhland, Backnang, Uhlandstr. 16,

0 71 91 / 6 55 77.
Bad Cannstatt, Neckarvororte und Fellbach:

Trauben, Fellbach, Vordere Str. 1, 07 11 / 58 12 91.
Schorndorf, Althütte, Rudersberg, Welzheim:

Urbach, Urbach, Gartenstr. 53, 0 71 81 / 8 14 8.
Waiblingen, Korb, Kernen, Weinstadt, Rems-

halden, Winnenden und Umgebung: Söhrenberg,
Waiblingen-Neustadt, Neustadter Hauptstr. 91,
0 71 51 / 98 79 77.

Dienstbereit von 8.30 bis 8.30 Uhr.

KULTUR ET CETERA
Aspach: Professor Pröpstls Puppentheater (ehe-

malige Gaststätte Löwen), Backnanger Straße 3: Das

Geständnis des Fleischhauers, eine Lesung mit dem
aktuellen Chamissopreisträger Hussain Al-Mozany, 20
Uhr.

Backnang: Stadtbücherei, Im Biegel 13: Istanbul,
eine Stadt unter Strom, Vortrag und Diskussion mit
Sibylle Thelen, 19.30 Uhr.

Schorndorf: Barbara-Künkelin-Halle, Künkelin-
straße 33: Das Geheimnis des Kalligrafen, Autorenle-
sung mit Rafik Schami, 20 Uhr.

Club Manufaktur, Hammerschlag 8: Laienspiel,
Autorenlesung mit Volker Klüpfel & Martin Kobr,
Beginn 20 Uhr.

Waiblingen: Evangelische Kirche, Schwalben-
weg 7: Wir singen für unsern Gott, ein Mitmachkon-
zert mit dem Kinderliedermacher Mike Müllerbauer,
17 Uhr.

(Weitere Hinweise in unserem Stuttgarter Veran-
staltungsteil)

Von verwinkelten Durchfahrten hin zu offenen Flächen
Der Städteplaner Jochen Richard hat in einer Bürgerversammlung in Rudersberg eine Studie zu „Shared Space“ präsentiert

ALTHÜTTE (kay). Am Samstag ist in Althütte
Narrentaufe. Um 18.30 Uhr werden in der
Festhalle vier Täuflinge erwartet, die die
nasse Prozedur über sich ergehen lassen.
Anschließend beginnt mit einer Vielzahl von
anreisenden Zünften und Guggen der Narren-
ball. Der Eintritt ist frei. Am Sonntag folgt mit
dem Narrensprung der Höhepunkt der schwä-
bisch-alemannischen Fasnet in Althütte. Um
14.11 Uhr setzt sich der närrische Zug ent-
lang der Hauptstraße in Bewegung. Start ist
im Gebiet Strohhof, Ziel ist wiederum die
Festhalle. Mehr als 40 Vereine und Zünfte
haben sich bisher angemeldet.

WAIBLINGEN (fro). Das Geschäftsjahr
2008 haben die Rems-Murr-Kliniken
offenbar besser abgeschlossen als ur-
sprünglich angenommen. Zumindest
die Zahl der Patientenbehandlungen
hat an allen drei Krankenhausstandor-
ten zugenommen.
Laut einem Bericht des Krankenhausdirek-
tors Jürgen Winter in der jüngsten Aufsichts-
ratssitzung der gemeinnützigen GmbH sind
in den Rems-Murr-Kliniken im vergangenen
Jahr 35 900 Fälle behandelt worden, gut 1000
mehr als noch im Jahr 2007. Alle drei Stand-
orte hätten zugelegt, den größten Zuwachs,
nämlich 500 Fälle, verzeichnete das Kranken-
haus in Waiblingen, was Winter auf die dort
neu eingerichtete Klinik für Kardiologie zu-
rückführt. Mit dieser Entwicklung ist auch
Johannes Fuchs zufrieden. „Insgesamt kön-
nen wir eine durchweg positive Entwicklung
vermelden“, wird der Landrat, der gleichzei-
tig auch der Vorsitzende des Aufsichtsrats ist,
in einer Pressemitteilung zitiert. Auch für das
aktuelle Jahr erwarte man ein weiteres
Wachstum.

Einen Wechsel wird es in der Leitung der
Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin in
Schorndorf geben. Der Aufsichtsrat hat ein-
stimmig Fotios Kefalianakis zum neuen Chef-

arzt gewählt. Der 45-Jährige, der zurzeit
Oberarzt am Klinikum in Ludwigsburg ist,
soll zum 1. April Peter-Michael Krahmer ablö-
sen. Krahmer geht in den Ruhestand.

Gutgeheißen hat der Aufsichtsrat auch
einen Kooperationsvertrag zwischen den
Rems-Murr-Kliniken und einer Praxis für
Strahlentherapie. Die Praxis will sich in Win-
nenden-Hertmannsweiler niederlassen. De-
tails zu dem neuen Angebot, das die Kliniken
von 2010 an machen wollen, sollen im März
bekanntgegeben werden.

Verhandelt wird zurzeit über ein Ärzte-
haus, das in den Klinikneubau in Winnenden
integriert werden soll. Die Geschäftsführung
der Rems-Murr-Kliniken habe in Gesprächen
mit niedergelassenen Fachärzten ein „großes
Interesse“ festgestellt.

Auch mit Fachärzten in Backnang werden
offenbar Verhandlungen geführt. Der Ge-
schäftsführer der Rems-Murr-Baugenossen-
schaft Kreisbau habe ein erstes Planungskon-
zept für ein Ärztehaus auf dem Gelände jener
Klinik vorgestellt, die nach dem Neubau ei-
nes Krankenhauses in Winnenden geschlos-
sen werden soll. Geplant sei zudem, die
Rettungswache an dieses Ärztehaus anzuglie-
dern. Außerdem werde mit Reha-Klinikbetrei-
bern über eine Nachnutzung des Kranken-
hausgeländes verhandelt.

SCHORNDORF (kay). Der Geburtstag
der in Schorndorf geborenen Malerin
Ludovike Simanowiz jährt sich heuer
zum 250. Mal. Das Kulturforum
Schorndorf widmet der Künstlerin mit
„Blick-Wechsel“ eine Ausstellung
samt Begleitprogramm.
Bekannt geworden ist Ludovike Simanowiz,
die 1759 in Schorndorf geboren wurde, als
Porträtistin von Friedrich Schiller. In Schorn-
dorf werden ihre Werke aber nicht mit de-
nen ihrer Zeitgenossen, sondern mit Arbeiten
heutiger Künstlerinnen konfrontiert, wobei
diese darin auf die Lebensgeschichte Simano-
wiz’ und deren künstlerisches Umfeld Bezug
nehmen. In der Ausstellung tritt das Werk
Simanowiz’ in Dialog mit Werken von Patri-
cia Thoma, Patrycja German und der Stuttgar-
ter Künstlerinnengruppe Rock & Bluse. Das
umfangreiche Begleitprogramm mit Führun-
gen, Vorträgen, Lesungen, Workshops und
Musik will einen Bogen spannen von der Zeit
um 1800 bis zur Gegenwartskunst.

Die Vernissage ist am Freitag, 20. Feb-
ruar, um 20 Uhr. Eine Einführung ins Werk
der Malerin gibt Petra von Olschowski von
der Kunststiftung Baden-Württemberg. Der
erste Vortrag folgt bereits am Tag darauf.
Professor Christel Köhle-Hezinger wird um
19.30 Uhr in der Ausstellung über das Thema
„Freie Blicke – Freiheiten auf Zeit?“ sprechen.
Am Sonntag, 22. Februar, wird Ricarda Geib
um 15 Uhr durch die Ausstellung führen.

Unter www.kulturforum-schorndorf.de fin-
det sich eine Veranstaltungsübersicht.

WAIBLINGEN (anc). Das marokkanische Mäd-
chen Ilham, das an der Erbkrankheit Thalassä-
mie leidet (wir berichteten im Dezember), ist
auf Initiative des Waiblinger Vereins Thalas-
sämiehilfe ohne Grenzen in einer Spezialkli-
nik in Rheinland-Pfalz untersucht worden.
Die Krankheit kann nur durch eine Stamm-
zell- oder Knochenmarkstransplantation ge-
heilt werden. Die Untersuchungen haben
ergeben, dass Ilham transplantationsfähig ist.
Vereinspräsident Jürgen Beith hofft nun auf
Spenden, um die rund 200 000 Euro teure
Operation finanzieren zu können. Die ersten
Überweisungen sind bereits aufs Spenden-
konto eingegangen, sagt Beith: „Die Reaktio-
nen sind ermutigend.“

www.thogde.org.

Der Vertreter des Straßenverkehrsbehörde
in Backnang ist äußerst skeptisch. Gerald
Limbacher hat jetzt bei einem Besuch im
Gemeinderat von Weissach im Tal dringend
davon abgeraten, ein „Shared Space“-Pro-
jekt umzusetzen. In der Straßenverkehrsord-
nung sei so ein Areal ohne Verkehrsschilder
nicht vorgesehen. Limbacher sprach von
einem „rechtsfreien Raum“, der geschaffen
werde. Wie schnell darf gefahren werden?

Wo dürfen Autos parken? Wo beginnt die
Fahrbahn, wo der Gehweg? Alle diese Fra-
gen seien nicht geklärt. Zumindest sollte
Weissach einen laufenden Modellversuch in
Nagold abwarten. Limbacher schlug vor,
lieber eine Zehnkilometerzone auszuwei-
sen. Im Gemeinderat ging es generell um
die geplante Umgestaltung der Welzheimer
Straße, die vom Ortskern zum Rombold-
Areal führt. Einige Bürger hatten zuvor
angeregt, bei dieser Gelegenheit über das
„Shared Space“-Konzept nachzudenken. Die-
ser Vorschlag wurde in den Gemeindeent-
wicklungsplan aufgenommen.  art

Althütte tauft
seine neuen Narren

Mehr Krankenhauspatienten
Rems-Murr-Kliniken verzeichnen zunehmende Fallzahlen

Hoffnung für
todkranke Ilham

Kunst einst und
heute im Dialog
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Verkehrsbehörde
ist äußerst skeptisch

Gefährliche Punkte, wie dieser Fußgängerübergang in der Rudersberger Ortsmitte, sollen mit „Shared Space“ entschärft werden. Foto Gottfried Stoppel

Unnötige Antibiotika-Einnahme bei Atemwegsinfekten hat gefährliche Konsequenzen/
Therapie mit Pflanzenextrakt erfährt Renaissance

Naturmedizin besser als 
Antibiotika?

In diesen Wochen sind die Wartezimmer von Hausärzten und Kinderärzten 
besonders voll. Die am häufigsten gestellte Diagnose: akuter Atemwegsin-
fekt. Dahinter verbergen sich vielfältige Erkrankungen wie Bronchitis, Man-
delentzündung, Nasennebenhöhlenentzündung, aber auch grippale Infekte. 
Doch sorgt die medizinische Terminologie nur scheinbar für Klarheit. Denn 
die Symptome der einzelnen Diagnosen überlappen stark. Wer bei Bron-
chitis nur an Husten denkt, wird von medizinischen Lehrbüchern darüber 
aufgeklärt, dass Schnupfen, Halsschmerzen und Abgeschlagenheit eben-
falls zu den typischen Symptomen zählen. 
Doch für die richtige Therapie scheint eine Differenzierung viel weniger von 
Bedeutung zu sein als die Kenntnis der verursachenden Erreger. Fast 95% 
der Atemwegsinfekte werden nämlich von Viren verursacht. Dies wissen 
auch die deutschen Ärzte, und dennoch bekommen nach wie vor 60–80% 
der Patienten ein Antibiotikum verordnet. Schuld daran sei der Druck auf 
dem Arbeitsmarkt, so die Mediziner. Viele Patienten würden die Verschr-
eibung von Antibiotika fordern, um möglichst kurz oder gar nicht auszufal-
len. Ein Irrglaube, denn Antibiotika verkürzen nachweislich die Krank-
heitsdauer bei Atemwegsinfekten nicht. Unangenehme Nebenwirkungen 
wie Durchfälle, Übelkeit, Pilzinfektionen und allergische Reaktionen sind 
dagegen häufig.

Mittelfristig viel gefährlicher ist die sogenannte Resistenz-Entwicklung. 
Immer mehr Bakterienstämme verändern ihr Erbgut so, dass ihnen Antibioti-
ka nichts mehr anhaben können. Die Folge: Bakterielle Infektionen wie Hirn-

haut- oder Lungenentzündung fordern immer mehr Todesopfer. Eine Perspek-
tive aus der Sackgasse scheinen ausgerechnet pflanzliche Medikamente zu 
bieten. Vom Gesetzgeber 2004 aus der Erstattungsfähigkeit genommen und 
von einigen Ärzten herablassend als „Edelplacebos“ bezeichnet, erfahren 
einzelne Präparate auch wissenschaft-
lich eine echte Rehabilitation.

Beispielhaft hierfür ist der Wurzelextrakt 
aus der südafrikanischen Kapland-Pe-
largonie (Handelsname Umckaloabo®). 
Durch unkritische Forschung ist der raf-
finierte Wirkmechanismus bei akuter 
Bronchitis mittlerweile entschlüsselt: Die 
Pflanzeninhaltsstoffe sorgen dafür, dass 
körpereigene Abwehrzellen Viren schn-
eller abtöten können, sie hindern Bakte-
rien an der Vermehrung und verbessern 
den Schleimtransport aus den Atemwe-
gen. Der Nutzen für den Patienten: 
Umckaloabo® beseitigt die vielfältigen 
Symptome der akuten Bronchitis wirk-
sam, und zwar sowohl bei Erwachsenen als auch bei Kindern ab 1 Lebens-
jahr. Ein weiteres Plus des pflanzlichen Medikaments: Nebenwirkungen 
sind selten, und Resistenz-Entwicklung nicht zu befürchten.

ANZEIGE

Typische Ausbreitungswege von 

Viren über Nase und Rachen in die 

Bronchien

INFEKTABWEHR AUS DER NATUR.*
Umckaloabo®

Umckaloabo®

· Verstärkt die Virenabwehr
· Hemmt die Bakterienvermehrung
· Löst zähen Schleim

* Bei akuter Bronchitis.

3-FACH WIRKSAM – NATÜRLICH PFLANZLICH:

UMCKALOABO® ist eine eingetragene Marke, Nr. 644318, www.umckaloabo.de
UMCKALOABO®. 8 g/10 g Flüssigkeit. Für Erwachsene und Kinder ab 1 Jahr. Wirkstoff: Pe-
largonium sidoides-Wurzeln-Auszug. Anwendungsgebiet: Akute Bronchitis (Entzündung der 
Bronchien). Enthält 12 Vol.-% Alkohol. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die 
Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. ISO-Arzneimittel – Ettlingen.
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